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Nun aber, noch ein ebenso offenes Wort. Jetzt murren
viele Lehrer und sagen: ja, ja, das fehlt noch, aber von all' den bitteren
Erfahrungen, die uns so oft aus dem eigenen Konfessionslager zustoßen,

darf er nichts sagen. Er kennt doch unsere vielfach noch ungenügende

Besoldung, kennt unsere aufreibenden und meist karg besoldeten Or-
ganistenarbeiten, kennt die Liebhabereien und recht oft sogar Plackereien
niederer und höherer Schulbehörden, kennt die Lieblosigkeit, mit der
der Lehrerstand oft vom Volte behandelt wird und derlei mehr; aber
über all' das geht er nun tänzelnd hinweg. —

Liebe Freunde! Wahr und nicht wahr. Wahr ist es, daß derlei

Erfahrungen das Leben deS Lehrers (aber bloß des Lehrers?) verbittern
und zwar nur zu oft schwer verbittern. Aber nicht wahr ist es.
daß unser Organ in Sachen nichts tut. Lese man dasselbe in seiner

Vergangenheit durch, und seine Haltung erweist sich gerade vom Stand-
Punkte deS Lehrers als unparteiisch, gerecht und zeitgemäß. Derlei
Zeugnis hat kein Geringerer als sogar Herr Prof. vr. Förster schrift-
lich zugesandt. Und diese Haltung der Vergangenheit bleibt auch die

für die Zukunft. — Freilich stehen wir noch auf höherer
Warte, unser Organ ist auch Herold für die christl. Weltanschauung
in Lehrerstand und Schulkreifen. Und da dürfen wir die Zeichen der

Zeit nicht mit verbundenen Augen sehen, sie nicht mit stumpfem Stift
zeichnen und sie in der Art eines modernen OdysfeuS hören wollen, der,

an den Mast angebunden, dem verlockenden Sirenengesänge lauschte.
AIS Männer haben Redaktoren die hl. Pflicht, auf Unterströmungen hin-
zuweisen, verdächtiges Gebläse und Wellengekräusel in der pädagogischen
Welt in Ursache und Wirkung ungeschminkt zu zeichnen und vor Miß»
griffen und schädlichem Optimismus zu warnen. Also für Lehrer und
Schule in beruflicher, aber auch in prinzipieller Richtung! Das
eine tun, daS andere nicht lasten.

Mit dieser offenen und wohlgemeinten Konstatierung sei zum
Abonnement eingeladen. Niemand zum Trutz, der christl. Weltanschau-
«ng zum Nutz! — (ll. ?rei.

Aus der Naturgeschichte.
Im Verlag von I. F. Schreiber i« SHtingen «üb München begann Prof.

Ur. T. Matzdorff mit der Herausgabe einer Serie zoologischer Wand-
tafeln. Er nennt sie ökologisch-ethologische, d. h. Tafeln, auf denen die Lebens-
Ikwohnheiten der Tiere an ihrem Standorte, wie auch die gegenseitigen Leben«-
beziehungen verschiedener Tierarten zur Darstellung gebracht werden. Die beiden
tîsten Tafeln behandeln Schutzfärbung und Schutz form. Die dritte Tafel
Pigt vier verschiedene Arten leuchtender Tiere der Flachsee und zwar:
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1. Den Venusgürtel (Lsstns Vvnsris), ein Bewohner wärmerer Meere
Die Zoologen zählen ihn zur Klasse der Rippenquallen (Ltsnopdora) und

letztere rechnen sie als nahe Verwandte der Medusen zum Kreise der Cölenteraten
oder Hohltiere. Die Rippenquallen übertreffen alle Organismen des Meeres an
Durchsichtigkeit und Zartheit der Gewebe. Ihren Namen verdanken sie acht

meridian verlaufenden sogen. Rippen, die mit ebensoviel Reihen von Flimmer-
plättchen besetzt sind und in lebhasten Farben schillern. Der Körper des Venus»

gürtel ist plattgedrückt, bandartig und kann bis 10 ein breit werden. Eigen-
tümlich ist das Aufleuchten des Tieres unter gewissen Einflüssen. In der Ruhe

gibt der Venusgürtel keine Lichterscheinung von sich, wird aber das ihn um-
geben« Wasser in Bewegung versetzt, so leuchtet er auf und zwar so stark, bah
Gedrucktes erkannt und gelesen werden kann. Reizt man das Tier mit Alkohol,
so erfolgt zuerst ein intensives Ausblitzen und nachher ein vollständiges Erlöschen
der Leuchtkraft. Der Sitz dieses Leuchtend ist in kleinen BlâScken in der Umgebung
der Entodermkanöle, die den Rippen entlang verlaufen, zu suchen.

2. Die Melonenqualle (lioros avà), welche ebenfalls zur Klaffe der

Ctenophora gerechnet wird, bewohnt das Mittelmeer und den atlantischen Ozean
bis Spitzbergen. Ihr Körper ist sackartig und hat Aehnlichkeit mit der Form
einer Melonenfrucht. In der Jugend ist das Tier farblos, im Alter nimmt es

eine rosarote Färbung an. Der Tiefseeforscher Chun hat beobachtet, daß diese

Qualle im Hochsommer tiefere Meeresschichten aufsucht und glaubt die Ursache

der hohen Temperatur des OberflâchenwasserS zuschreiben zu müssen. Wird das

Tiev berührt, so strahlt es ein intensives bläuliches Licht aus.
3. Die Leuchtqualle (?sla^m noctiluca), ein drittes Tier aus dem

Kreise der Cölenteraten, das zu den Schirmquallen gehört und daher die eigent-
liche Quallenform besitzt. Der Durchmesser deS Schirmrandes mißt etwa 6 cm;
aus der Unterseite des Schirmes entsendet die Pelagia nebst vier großen Mund-
armen acht längere Randsüden. Wird dieser Cölenterat durch Berühren oder

durch Auswallung des Wassers gereizt, so entwickelt die Unterseite des Schirme»
ein grünes Licht, das sich wellenartig auf die Arme ausbreitet.

4. Den Feuerzapfen (??ro8oma ^i^antsum), welcher nicht ein einheit-
licheS Tier darstellt, sondern eine Kolonie von Ascidien, die in der Regel fest»

sitzende Organismen sind. Doch gehört diese Abteilung der Pyrosomen zu den

freischwimmenden Manteltieren oder Tunicaten. Letztere sind, nebenbei bemerkt,

kein geringes Sorgenkind der zoologischen Systematiker und müssen demnach zu den

verschiedensten Stellungen im Tierreiche sich bequemen. Diese Feuerwalze hat
die Gestalt eines hohlen Tannzapfens und kann bis 30 cm lang werden; der

ganze Organismus hat ein milchglasartige« Aussehen. Diese Meeresbewohner
besitzen eines der glänzendsten Leuchtvermögen der pelagischen Fauna und eut-

senden ein hellbläuliches Licht.
Noch mehr als Tafel 3 entspricht Tafel 4 dem einleitenden Titel „ökolo-

gisch-etdologische Wandtafeln', indem sie »in kleine« Meeridyll, ebenfalls au»

dem Reiche der wirbellosen Tiere darstellt. Das Bild führt uns vor Augen:
1. Die Wurzelmundqualle, Ukirostoma Luvisri oder auch Seelunge,

kilsma pulmo genannt, in natürlicher Größe. Dieses zur Klaffe der Scyphome-
dusen gehörende Tier lebt im atlantischen O;ean und in der Nordsee und ist

von milchweißem Ausseben mit blauem Schirmrande. Auf der Unterseite besitzt

es acht steife Mundarme.
2. Die warzige Meerspinne vsrrucosa), eine Dreieckkrabbe,

deren Céphalothorax (Kopfbrust) oben wenig gewölbt und mit Neinen, abgeruude»

ten Höckern und einigen Stacheln besetzt ist. Sie ist nicht so lebhaft wie übrige

Verwandte und macht bei drohender Gefahr auch keine Fluchtversuche, da ihre

Körperoberseite dicht mit Algen, Bryozoen, Hydroidpolypen w. bewachsen ist



Kafet' IV. Lebensgemeinschaften. I.



III. j>sr Iîl«»cHfss.
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und daher im Tange nur schwer fichtbar wird. Das betreffende Bild hätte sich

vielleicht noch deutlicher im Vordergrunde ausgenommen. Diese Meereöspinne
erlangt eine Länge von 5—7 om. DaS Zusammenleben dieser verschiedenen
Tierarten gereicht ihnen zum gegenseitigen Vorteile; während die Meerfpinne
von Feinden geschützt wird durch die auf ihrem Rücken festsitzenden Organismen,
gelangen letztere durch ihren Wirt in immer neue NahrungSbereiche und zugleich
in neueS, mit Atemluft gesättigtes Wasser.

3. Die Krabbe Ltliusu masoarons, ebenfalls ein Dekapode (5 Paar
Eliedmassen), deren letztes Beinpaar auf den Rücken verschoben ist, mit dem er
den purpurroten Stachelhäuter, Lciiinastsr sspositus zu seiner Maskierung
festhält. Die Krabbe wird durch diese Maske den Augen ihrer Feinde entzogen
und der sonst langsame Seestern zieht aus der roschen Weiterbewegung des Zehnfüß-
lerS seinen Vorteil. Eine ganz ähnliche Symbiose stellt das folgende Bild dar.

4. Die Wollkrabbe (vromia vuI^ariZ) trägt auS den eben angeführten
Lorteilen die AScidienkolonie ^marwoium conionm auf dem Rücken. Die
Wollkrabbe ist ein häßliches Tier; waS den Beobachter einzig entzücken kann,
find die lebhast lackroten Scherenspitzen. Sie ist ein häufiger Bewohner der
Mittelmeerküsten und erreicht eine Länge von 5—7 ow.

5. Den Einsiedlerkrebs, Uaxurus eailiàus in Lebensgemeinschaft
mit der .Seerose', ^àamsia Uonäelvtii. Letztere hält durch ihre auSge»
schleuderten Nesselfäden viele Feinde des Krebses ab, wie z. B. Tintenfische u.
a., der .Einsiedler' hingegen entlockt durch die Scheren dem Meeresgrunde manche
kleine Muschel zur Nahrung der auf dem Schneckenhause festgewachsenen Aktinien.

Für den Bewohner des Binnenlandes find diese Tafeln sehr instruktiv,
da jener nur in seltenen Fällen die betreffenden Tiere in ihrem Elemente zu Gesichte
bekommt. Diese Meeresbewohner, mitten in ihrem Wirkungskreise aufgefaßt, find
aul den Matzdroff'schen Tafeln in kräftigen, der Natur entsprechenden Farben
dargestellt und letztere in markanten Zügen aufgetragen, so daß sie namentlich
in die Ferne ihre richtige Wirkung nicht verfehlen und die charakteristischen
Formen sowohl des ganzen Tieres wie auch der einzelnen Organe deutlich her»
vortreten. Der Preis der Tafeln, in 9- und 10-fachem Farbendruck nach Ori-
ginalen von Paul Flanderly, ist auffallend billig. Jede Tafel vom Formate
92:128 cm kostet unaufgezogen 4 Mk., auf Leinwand mit Stäben 6 Mk., lackiert
K.5V Mk. Ohne Zweifel find diese Darstellungen von LebenSgemeinschasten der
MepreStiere dem Lehrer der Zoologie für den biologischen Unterricht besonders
«n Mittel- und Sekundärschulen sehr erwünscht.

Einfiedeln, den 14. Juni 1999. Dr. Damian Buck.

* Lehrerstessvertretungen und Militärdienst.
Ueber die in der Militär-Organisation niedergelegten Bestimmungen be-

treffend die Lehrer st ellvertretungsko st en wurden noch keine VollziehungS»
Vorschriften erlassen. DaS Militärdepartement hat angeordnet, daß die Ent-
schidigung den Betrag von Fr. 8 nicht überschreiten dürfe. Auch sollen nur
die eigentlichen Schultage verrechnet werden, Sonntage find nur ausnahmsweise
und jeweilen mit besonderer Begründung in Rechnung zu bringen. Ueber die
Verrechnung des letzten Viertels der LehrervertretungSkosten herrscht noch etwelche
Unklarheit, E» gibt Kantone, die der Meinung find, das letzte Viertel habe
der Lehrer zu tragen. Diese Anficht ist irrig, eine finanzielle Belastung de«
Lehrer» war nicht beabsichtigt. Es wurde in den eidgenössischen Räten als selbst»
verständlich betrachtet, daß nicht der Lehrer, sondern die Kantone eventuell ge»

weinschaftlich mit den Gemeinden daS letzte Viertel zu tragen haben.
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